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Übung in dekolonialer Praxis

Tagalog Women. Bearbeitetes Foto aus dem Archiev des Rautenstrauch-Joest-Museum in Köln. ©
Kiri Dalena

Philippinen/Deutschland/USA: In der Performance „Snare for Birds“ interagieren und intervenieren
die Künstlerinnen Lizza May David (Berlin), Kiri Dalena (Manila) und Jaclyn Reyes (NewYork) mit
philippinischen kolonialen Photographien, die sich im Besitz des Rautenstrauch-Joest-Museums in
Köln befinden.

Seit fast 200 Jahren werden Fotografien gemacht, vervielfältigt und ausgestellt. Das damals neue
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Medium war unter anderem eng mit dem Kolonialismus verknüpft. Fotograf*innen machten
vermeintlich objektive Bilder von Menschen und trugen somit zur rassenanthropologischen
Wissenschaft bei, die sich bis heute in wirksamen Stereotypen widerspiegeln.

Das seit 2020 bestehende Projekt Snare for Birds (Vogelfalle) wurde in Auszügen beim
Jahresseminar des philippinenbüros und beim gemeinsamen Asientag des Asienhauses 2021 gezeigt.
Im Fokus von Snare for Birds steht die Wirkmächtigkeit von Bildern. Stereotype und überlieferte
Geschichten werden hinterfragt sowie koloniale Verflechtungen der fotografischen Sammlung
aufgezeigt.

Seit Dezember 2021 ist Snare for Birds Teil der Ausstellungsreihe Counter Images | Gegenbilder des
Rautenstrauch-Joest-Museums (RJM). Die Reihe Counter Images | Gegenbilder ist eine wachsende
Plattform für eine gemeinsame, multiperspektivische und dekoloniale Auseinandersetzung mit dem
Medium Fotografie und der Fotografischen Sammlung des RJM. Heute lagern allein zu den
Philippinen viele tausende Fotografien in den Archiven des RJM, mit ihnen haben sich die
Künstlerinnen Lizza May David, Kiri Dalena und Jaclyn Reyes kritisch auseinandergesetzt. Im
Folgenden schildern sie diesen künstlerischen und kolonialkritischen Prozess, dokumentiert von
Caroline Bräuer.

Jaclyn Reyes: Dekoloniale Trübungen
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Dekoloniale Trübung. © Jaclyn Reyes

„Als Filipina, die in den Vereinigten Staaten geboren und aufgewachsen ist, hielt ich es für wichtig,
mich mit einem US-amerikanischen Archiv zu beschäftigen, insbesondere mit Bildern, die sich in der
Library of Congress befinden. Ich beschloss, Zeichnungen anzufertigen, um eine Intimität mit den
fotografischen Bildern aufzubauen und zu versuchen, Zugang zum Inneren der Figuren zu erhalten.
Gleichzeitig war diese Erkundung eine Übung in dekolonialer Praxis, um dem Einfluss des kolonialen
Archivs zu widerstehen.

Als ausgebildete Analogfotografin beschloss ich, meine Beziehung zu den Materialien und
Werkzeugen für dieses Projekt zu überdenken und mehr über die Materialität der Filmfotografie
nachzudenken. Ich erinnere mich, dass mir im Archiv phantomartige Gestalten im Hintergrund
einiger Bilder aufgefallen sind, bei denen eine unsachgemäße Filmbelichtung offensichtlich war. Bei
zu dunklen oder schattigen Fotos ist das ein Zeichen dafür, dass das Filmnegativ unterbelichtet und
dadurch dünn war. Umgekehrt ist ein zu helles Foto ein Zeichen dafür, dass der Film überbelichtet



oder überentwickelt wurde, so dass er zu dicht ist. Da Fotografie bedeutet, ‚mit Licht zu schreiben‘,
interessierte ich mich mehr für das Filmnegativ — seine Funktion, Materialität und Dichte — als
einen Ort, an dem ich über die Spuren im kolonialen Archiv nachdenken konnte.

Ich habe versucht, den negativen Raum in den Archivfotos zu dimensionalisieren. Als Teil einer
Minderheit in den Vereinigten Staaten erkenne ich dies als mein eigenes ‚doppeltes Bewusstsein‘,
wie W.E.B. Dubois es beschreiben würde, oder meinen inneren Konflikt, „mich immer durch die
Augen der weißen Gesellschaft zu betrachten“. Ich wollte diesen inneren Konflikt beim Betrachten
dieser Archivbilder darstellen, als Filipina, die sich Bilder von Filipin@s ansieht, die sich vielleicht
gegen die Besetzung durch das Land gewehrt haben, das ich jetzt meine Heimat nenne.

Die Verwendung dieser Materialien verlangte mehr Körperlichkeit, um Schichten aus weißem Wachs
zu bilden, um die Zeichnung zu komponieren – den Schleier zu bilden, durch den ich meine eigene
Geschichte sehe. Wenn ich darüber nachdenke, sehe ich in dieser Zeit, in der ich in New York City
den Anstieg der vorurteilsbehafteten Angriffe gegen Asiat*innen miterlebt habe, wie die
Unsichtbarkeit der Asiat*innen in der Vorstellung der US-Amerikaner*innen weiter besteht. Dabei
obliegt es nicht nur uns als Beobachter*innen, unsere Protagonist*innen vollständig zu sehen,
sondern auch unsere eigenen blinden Flecken zu erkennen.“

Kiri Dalena: Tagalog Women

Tagalog Woman. © Kri Dalena

„Gibt es eine Erlösung in diesen Fotos? Würde ich lügen, wenn ich zustimme, dass diese Fotografien
— die als Instrumente zur Unterdrückung und Herabsetzung benutzt wurden — in Werkzeuge zur



Selbstermächtigung umgewandelt werden können?“

„Wenn wir verstehen, dass diese Fotografien gewaltsam entstanden und in Gewalt eingebettet sind,
warum lassen wir sie nicht weiter ungestört in ihren Kisten und Holzverschlägen schlummern,
verschlossen hinter und unter den Stahltoren eines Lagerhauses?“

„Ich habe die helle Kleidung der philippinischen Frauen mit schwarzer Tinte übermalt. Ich wollte
damit Trauer ausdrücken – aber war Schwarz nicht auch schon damals eine Farbe des
Widerstands?“

In ihrer kollaborativen künstlerischen Arbeit taucht die philippinische Menschenrechtsaktivistin und
Filmemacherin Kiri Dalena tief in das historische Fotoarchiv des Rautenstrauch-Joest-Museums ein.
Sie interagiert mit Fotos von den Philippinen, die während der US-amerikanischen kolonialen
Besetzung vor über hundert Jahren aufgenommen wurden. Dabei nimmt sie die Bilder, die oft einen
kolonialrassistischen Blick widerspiegeln, genau unter die Lupe und schafft neue Perspektiven.
Durch die intensive Beschäftigung mit dem Bildmaterial unter Einbeziehung von zahlreichen Primär-
und Sekundärquellen zieht Dalena wichtige Rückschlüsse auf die heutige politische Lage in den
Philippinen.

NegativeSpace Wut Rot 2021
Fotomontage. © Lizza May David

Lizza May David: Negative Space
„Anlass war meine Verweigerung der Repräsentation im Umgang mit diesen Fotografien. Ich richte
stattdessen meinen Blick auf das architektonische Umfeld, indem diese Fotografien aufbewahrt und
für uns zugänglich wurden. Lässt sich durch diese Offenlegung der Strukturen Machtkritik ausüben?
Die Maße der Malerei ist den Aufbewahrungsboxen des Archivs in situ entlehnt. Die dabei
entstehende Fläche nutze ich als Membran, um intuitive Momente, die sich während der
Auseinandersetzung mit diesen Fotografien zeigen in farbliche Verdichtungen zu übersetzen:



Dunkelrot für Wut, Silber für Verweigerung oder Dunkelblau für Melancholie.

Können wir die Leinwand als etwas Widerständiges zu verstehen, auf dem sich das Private als
gleichzeitig Politische formuliert? Erfasst sie diesen Moment in dem sich das Subjekt gleichzeitig als
Gemeinschaftskörper empfindet? Erfasst sie diesen Moment, in dem das Gefühl für Verantwortung
sich in Kameradschaft verbindet?“

Teile dieses Artikels sind erstmals in der Broschüre Monolog oder Dialog? Perspektiven auf
Entwicklung und Zusammenarbeit, Eurozentrismus und Solidarität herausgegeben von der Stiftung
Asienhaus und dem philippinenbüro e.V. im Dezember 2021 erschienen.
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